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deren Quellen dies erlauben und be1 denen die innere Entwicklung durch Parallelen
AUS den Nachbarländern weıter aufgehellt werden können.

Eıne besondere Schwierigkeit boten die Reformversuche der früheren Zeıt Da
das Schweizer Gebiet 1n der deutschen Kanonikerretorm des Jhs eine größere un
bedeutendere Rolle gespielt hat als in der gregorianıschen Reform, 1St das aupt-
gewicht autf das fast änzlıch unertorschte Gebiet der deutschen Stiftserneuerung

den sächsischen und salıs  en alsern velegt, VOor allem aut die Zeıt VO  W 929
bis 1045 Retormansätze innerhalb der kanonikalen Institutionen hatten schon
Büttner, Dereıne, Gerlich, Schreiber entdeckt bzw vermutet, ber als
fassende kanonikale Reformbewegung im deutschsprachigen Raum WAar s1e nıe CI
kannt worden. Als Grund z1ibt der Vertasser 21 ; „Weı nıemand dıe Quellenbelege
gesammelt hat, die dagegen ZCUSCN., Die Kunstgeschichte hat längst die einzıgartıge
Baufreudigkeit der ottonischen Zeıt und die Bedeutung der damaligen Stiftskirchen,

der Dome VO  w} Magdeburg, Trier und Regensburg, erkannt. Die Erkenntnis VO:
raschen Aufschwung der Domschulen VO  - Köln, Magdeburg, Würzburg un Hildes-
eım die Mıtte des Jhs führenden Zentren kirchlicher Bildung hätte die
CS Reformbewegung der Stifte schon lange 1Ns rechte Licht rücken können. Dıie
oroße ahl heiliger Bischöte (Z:B Ulrich VO  en Augsburg, Konrad VO: Konstanz,
Bernward und Godehard vVvVvon Hildesheim) weılst auf dıe innere Veränderung in den
Domstiften hıin. Dıie Dekanatseinteilung, die ZUr sorgfältigen Vısıtation der Bıstümer
un A Erneuerung der Seelsorge diente, VOr allem ber ihre CNSC Verknüpfung MIt
den Chorherrenpropsteien War geeignet, auf eınen tieteren relig1ösen Strom 1mM
bischöflichen Klerus hinzudeuten. ber nıemand hat die Konsequenz eıiner kanont1-
kalen Erneuerungsbewegung SCZORCNH 8 An Hand einer umfangreichen
Statistik der Stiftsgründungen (S 99 {} wird die tiefgreifende Änderung der Lebens-
Wwelse der Kanoniker im Jh anschaulich illustriert. Da{iß auch die Nachbargebiete
der Schweiz (das suüdliche Elsaß, der Schwarzwald, die mittelalterliche Bischofsstadt
Konstanz und Teile des französisch-sprechenden Burgund) ZU Vergleich und als
Bestätigung einbezogen werden, ermöglicht eın objektives Gesamtbild.

Die Arbeıit, die der theologischen Fakultät der Universität Freiburg/Schweiz als
Promotions-Dissertation vorgelegt wurde, Zzeichnet sıch Aaus durch eine yroße, gedie-
SCHNC Quellenkenntnis un: vorbildliche Verarbeitung der Lıteratur. Für die ınnere
Kirchengeschichte, speziell für die Geschichte der Orden un: ordensähnlichen Gemeın-
schaften SOW1e die Entwicklung der monastıschen Gewohnheıten, bedeutet das Werk
S.s eine vertiefende, und ‚War wesentlich vertietende Einsicht. Der Arbeit des jungen
Historikers, der hier seın Erstlingswerk vorlegt, gebührt volle Anerkennung, un
die „Studıa Friburgensia“ bleiben auch 90888 diesem wertvollen Beıtrag auf dem bis-
herigen Nıveau.

Walberberg Bonn Gieraths

Johannes Gründel Das „Speculum Universale“ des Radulfus
rdens Mitteilungen des Grabmann-Instituts der Uniıversität München, 5

München ueber 1961 D kart. 6.85  O
Kapıtelübersichten und Quästionenverzeichnisse wollen Hınweise geben. Sie be-

zeichnen die Themen un: den Ort, dem diese finden sind Wenn die Schrift
nıcht allgemein zugänglich 1St, sondern 1LUFr handschriftlich überlieftert ist, w1e 1€e5
eım Speculum Uniwversale des Radulfus Ardens der Fall 1St, eisten Quästionenver-
zeıchnisse der Forschung unschätzbare 1enste. Dafür gebührt auch dem gelehrten
Editor Dank, da{fß 1n angestrengter Textarbeit das Kapitelverzeichnis zugänglıch
gemacht hat, Un das Speculum Z TAT: Lektüre aufgeschlagen hat Darın haben die
Erforscher der mittelalterlichen Theologie War immer schon gelesen; 1m Blick auf
den SaNzZCH Inhalt der Schrift erscheint diese ber 1U 1n ihrer vollen Bedeutung.

Dıie ethischen un moraltheologischen Themen beherrschen weıthin das Feld 1)as
Speculum zählt „ Zu den umfangreichsten Ethikdarstellungen des Jahrhunderts“
S 3 Im Rahmen der dogmatischen Lehre ber Erlösung un! Rechtfertigung NVOGIr=
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350 Lftera.rische Beriéhte und Anzeigen
sucht Radulfus Ardens eine Systematisierung der kirchlichen Ethik Konstitutive
Elemente des Systems sind die Tugenden und Laster:;: die Kardinaltugenden und die
spezifisch christlichen Tugenden bilden die regulatıven Ideen des 5Systems Fuür die
Erforschung des moraltheologischen Systemgedankens 1St das Speculum Unıversale
ein wichtiges Zeugnıis. Insbesondere offenbart den Einflu{fß der Schule des Gilbert
de la Porree. Die Abhängigkeıit V Oll Sımon VO Tournaı, dessen Summe 7wischen
1160 un 1165 entstanden ISt, bestätigt ebenfalls die Zugehörigkeit ZUT Schule
Gilberts. Die Entstehung des Speculum Universale wıird einhellıg in das letzte Jahr-
zehnt des Jahrhunderts verlegt.

Der Herausgeber verzeichnet den einzelnen Kapitelangaben die Folien AUS den
beiden Handschriften, Cod lat. Parıs. Mazarın. 709 und Cod Vat lat. 1/ Vom
Liber vermerkt auch die Folioangaben AusSs Cod lat Parıs. Mazarın. A1O:
einer Handschrift, welche 1Ur die etzten Bücher des Speculum überlietert. Dıie bri-
SCIHl Handschriften VOT allem Msc 2718 der Bibliotheque municipale VO  am} Besancon
bleiben unberücksichtigt. Die 1m Orwort aufgezählten allzemeın bekannten Codices
können durch die Erforschung der Handschriftenbibliotheken un Kataloge noch O1 -

gyanzt werden. verwelise aut die Codices lat. 739 und 740 der Stadtbibliothek in
Tours.

Cod lat. 740 VO Tours ISt nach den Angaben des Catalogue general des INanNu-
scr1ıts des bibliotheques publiques de France, LOmMm 57 eiıne Papierhandschrift (des

Jhs.), die auft Z} Folien das Speculum enthält. Fol Sachindex, fol 13 Incıpıt
Iiber Drımus guı EYraACLat de Üırtute in generalı: Ethica est scıentia secundum aAM
ıNn draesent: 1ta MLOLTUT. Die interessante Wissenschaftseinteilung 1n Cap wird

SiE OCCASLO memoOrıLae abominationısfigürlich vorausgesetZzZtl. Fo 271 EXDUGI:
In factae. Dıie Handschrift STAaMMTL AaUus dem Kloster St Martın in Tours.

Cod lat. 739 wurde 1437 aut Veranlassung des Kanonikers und Pönitentiars Yvo
Mesnager in Tours geschrieben, uUun: WAar entweder unmittelbar aut Grund der erst-
erwähnten Handschrift bzw. einer gemeınsamen Vorlage. Fol Schema der Wıssen-
schaftseinteilung (Lib 1), tol Incıpiıt liber Drımus (S 0.) Fol 194 v FX-
plicıt: SE OCCASLO (S;:O:;) Fol 97205 v Sachindex: Abrenuntiatio
trıplex Die beiden Handschriften, die textgeschichtlich noch untersucht werden
mussen, zeıgen, da{ß das Speculum des Radultfus auch och im Spätmittelalter yelesen
wurde.

In der Regel Z1bt der Herausgeber des Kapitelverzeichnisses den beiden
erwähnten Handschriften der Parıser (Bıbl Mazar. 709 P} den Vorrang und VLE

welst die abweichenden Lesarten des Cod lat Vat. 1175 1n den Apparat. Aus
nıcht klar ersichtliıchen Gründen entscheıidet siıch ber vielfach uch für eine Varıante
VO Dıiese Unsicherheit bezügliıch der Textgrundlage aßt den Mangel eiınes Stamm-
baums der verschiedenen Codices deutlich spuren. Selbstredend kann ber e1in Stemma
Nnur auf Grund VO  - textvergleichenden Studıien, welche alle einschlägigen Hand-
chriften berücksichtigen, erarbeıtet werden. Dıies 1St ber eine eigene Forschungsarbeıt,
welche nıcht mit der Herstellung eines Kapitelverzeichnisses identisch 1St un: darum
auch nıcht VO: diesem bzw. gefordert werden dart.

Wichtige Anhaltspunkte BT, Klärung der literarkritischen Fragen der Textüber-
lieferung des Speculum ergeben siıch Aaus der Untersuchung des Codex 218 der Stadt-
bibliothek 1n Besancon B) —- Dank dem Entgegenkommen der Bibliotheksleitung
konnte iıch eiınen Mikrofilm dieser Handschrift lange Zeıt in Bonn studieren. Einige
Ergebnisse dieser Textstudien dart iıch als Beıtrag und Ergänzung ıcht als Korrektur
des vorliegenden Kapitelsverzeichnisses anfügen. Sobald INa  a} 1n die textkritischen
Studien einbezieht, erscheinen die beiden anderen Kronzeugen des Speculum un
als un: 1n hohem Maße G greife die Belegstellen
Aaus dem Buch heraus, welches dıe Sakramentenlehre enthält. Solange die Unter-
suchungen nıcht aut alle Bücher ausgedehnt werden, oilt das textkritische Urteil sStreng
genommen 1Ur fur das Buch Da das Speculum keineswegs 2AUS eiınem Gufß iSt, mufß
miıt einer unterschiedlichen Üb(ärlieferung einzelner Teile (Z:B Lib Ta und .Lib.

%



Mittelalte£ 281

VITIEXIV) yerechnet werden. Vor Überraschungen 1St INnall nıcht sicher
Lib 111 55 343 vb, 128 Vi va)

Das Kapitel tragt nach der Eınsetzung der Eucharistie. Eıine Augustinussentenz
unterrichtet über die Absicht, die Jesus Christus miıt diesem Sakrament verbunden
hat, un ber die Befugnis der Apostel bezüglich der Feier der Eucharistie.

Dıie Beiden Codices un! haben folgenden sinnlosen Text: Nam non) ıllud
ıdeo fecit Deus Dominus), UE ıllud altius artıus?) ordine de cetero sumereiur
apostolis reservauvuıt ınstituendum. In lautet der ext vollständig:

Nam ıdeo ıIlud fecıt Dominus, FA ıllud Artıus
infıgeret memorLae discıipulorum. Qu0 Au
ordıne de ceiero SsSumeTEeLUrT, apostolıs TESECT'Ud“-

ULE instituendum.
un bzw. deren Vorlage haben eıne Textzeile unterdrückt und dadurch einen

sinnlosen Textzusammenhang hergestellt.
2) Lib. PE 58 134 rb, 129 ra-b, vb—86 ra)
Be1 der Analyse der eucharistischen Deuteworte wird AUS sprachphilosophischem

Interesse nach der Bedeutung des Pronomen hoc gefragt. Wenn das Pronomen das
reine Brot meınt, dann kann VO diesem ıcht ZESART werden, dafß der Leib Christi
IS Bedeutet ber das COYDMUS Domainı, ann 1St das olgende überflüssig.

Der Text lautet 1ın und Nam $1 5 de Dere NON potest dicere,
guod sıt COrDUS Christz.

enthält den 1n un durch Homoioteleuton verkürzten Text vollständig:
Nam S12 u‘ de NO potest WEere dicere, quod siE COTDUS Christiz. Ergo
1am Danıs est transsubstantiatus ın COTDUS Christi: CTSO $Z nıhıl Dplus subiungat ıllud
est COTDUS Christiz.

3) Ll F1 59 134 va-b, 129 vb, rb—-va)
Zur rage nach der Konsekrationsgewalt eines exkommunitizierten der häretischen

Priesters chreibt das Kapitel Augustins Schrift Parmenıian AaUus, den Sach-
verhalt einer WAar gyültıgen ber ıllegıtımen Verwaltung un: Spendung des Sakra-
mentfes eruleren. In un lautet der verderbte Text: Sed S1Cut 1O: abet,
quı aAb unıtate recedit, sed tantum) dat quod aCcC1pıt, T ideo qua«l aAb
rec1pit venlentı ad unıtatem 1O iıteratur. urch eın Homoioarkton 1St. eın wesent-
liches Stück des Textes ausgefallen. bringt den vollständıgen Text: Sed S1Cut 110  -

habet, qul aAb unıtate recedit, sed habet, Qu1a redeuntı nNnO  S redditur, $1C
etiam O:  S dat, guı ab unıtate yecedit, sed dat, quod accepit, iıdeo
QJUAC ab recepit venıentı ad unıtatem 1O: ıteratur.

Diese Beispiele, die aut NRaum anzutreften sind, beweisen, daß die beiden
Codices un: stammverwandten un verderbten Text enthalten. S1e könnten
unmöglich Grundlage einer kritischen Edition se1in.

Dıieses Urteil Afßt sich nıcht NUr VO den ben angeführten Textlücken her be-
gründen, dafür lassen sich uch einzelne sinnwidrige Varıanten antühren. 431 56
COTDUS alıas (P 133 vb, 128 ra) Dost Tia va), 111 59 parvulo (
134 vb, 129 vb) rb), 111 62 qua«Cl S1 vera 155 rb
LL 41, 130 Läs vb) quae sententia vera (B S6 va un! vb) 111 58 brin-
SCH die beiden Handschriften un! eine ungewöhnliche un! unleserliche Abbrevıa-
LUr ur evangelista 134 rb, 129 rb) Die angeführten sinnwidrıgen Varıanten
gehen auft Lesefehler zurück, die in der gemeınsamen Vorlage standen, bzw. die eine
Handschrift VO:  5 der anderen übernommen hat Demgegenüber enthält einen relatıv
besseren Text, der Aaus einer anderen Überlieferung STAaAMMtT. Für die drei Kronzeugen
des Speculum Universale Läißt sıch vorläufig dieses Stemma aufstellen

Of(riginal ıcht bekannt
selbst., relatıv gute Überlieferung) (stammverwandt — verderbt)

Anhang: Verzeichnis der einzelnen Bücher 1n Cod lat. 218 der Bibliotheque
municıpale 1n Besancon. 1—59, fol tra-10 va: 11 1—43, fol 10 va-18 Vb‚)‚ 5 111
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1—5/, fol 9 ra-31 ra; 1—58, tol 31 rb—42 vb; 1_78, tol vb_57 Va,
Lib V1 tehlt 1n allen Codices!); VII 1—58, fol 59 ra—76 Va  9 111 1A18 fol
TT LAZGE rb: 1—60, tol 99 ra-118 vb; 1—104, tol 119 ra—-138 vb; ]
1—172, tol 139 ra— vb; X 1—147, tol 161 ra—-179 rb; X11 172 fol 179
184 ra,; XIV 1—82, tol 184 ra—-189

Bonn Ludwig 6dl

Lambert:Francıscan Poverty The Doectrine of the Absolute Poverty
of Christ and the Apostles iın the Francıscan Order T3 London (SPCK)
1961 X 269 S veb ch 50/—
In der Bulle CM ınter nonnullos“ VO: (B 1323 erklärte Papst Johannes

XE die Behauptung, 65 seijen Christus und die Apostel überhaupt hne Habe SC-
der s1e hätten doch kein Nutzungsrecht (1Us utendi1) den VO  - ıhnen DC-

brauchten Guütern („Lehen“) besessen, tür ırrg un: häretisch. Mıt dieser dogmatischen
Entscheidung gelang dem Papst, die bıs 1n die Anfangszeıten des Franziskaner-
ordens zurückreichende, bıttere Kontroverse die Begründung un das Wesen der
vollkommenen christlichen Armut einem gewıssen Abschlufß bringen.

Der Vf des vorliegenden Buches schildert die Geschichte dieser Auseinanderset-
ZUNSCH, sowohl den aAußeren Verlaut als die Gedankenentwicklung, un hat mi1t
seiner gefälligen un doch auf gründlicher Gelehrsamkeit beruhenden Darstellung
uUNseTEC Kenntnis dieser bedeutungsvollen und erschütternden Vorgänge ıcht
wesentlich bereichert. Es sind 1m wesentlichen vier Fassungen, 1n denen den (ze-
danken der AÄArmut Christi be1 den Franziskanern bis 1375 erscheinen sieht. Er findet
sıch ZuUuerst be1 Franz selbst; und WAar 1St CS; w1e der V+ meılnt freilich hne dem
Problem SCHAUCI nachzugehen dieses Wertlegen auf die Nachahmung des
Lebens Christi, das das Franziskanertum VO der Armutsbewegung des j Ha dıe
sıch vielmehr VOr allem autf die Gebote des Evangeliums beruten hatte, hauptsächlich
unterscheidet. Ist dieser Gedanke bei Franz noch SpONTAN, unreflektiert „i1deas
appared hım A images“ un wirkt auf Grund seiner unmittelbar bezwingenden
Bildhaftigkeit, sieht sich das spatere Franziıskanertum veranlaßt, iıh als (Gesetz

fassen, auszubauen und abzusichern, un! die Verflachung der ursprünglichen,
EeTANStGEIN Unbedingtheit geht damıt Hand 1n Hand Dıi1e Entwicklung des Ordens führt
dazu, dafß mMa  } n Besitzlosigkeit nıcht mehr den Verzicht aut den aktuellen Besıitz
als solchen, sondern den Verzicht auf das Besitzrecht versteht; U: wird BC-
schieht 1n klassischer Form durch Bonaventura 1n dem sog Mendikantenstreıt der
Parıser Universität festgesetzt, ecsS habe Christus War den uSus, nıcht ber das
dominı1um seiner Güter besessen; die Schwierigkeıt, die die Evangelienstelle Joh 12

Judas als „Kassenwart“” für diese 1 Lehre bietet, löst INa  $ nıcht mehr, w1ıe
Franz, durch den 1n seiner Naivıtät schlagenden Hıinweıs, der Beutel erweıse as
eben als den Verräter, sondern Bonaventura müht sıch 1b mit der Distinktion des
unvollkommenen ODUS exter1ius un! des vollkommenen OPDUS inter1us Christı. Dıie
Armutsauffassung Bonaventuras wird 1279 1n der Bulle Nikolaus’ E „Exut qul
semınat“ sanktionıiert, un: S1e wird durch die Spiritualen deren Widerspruch sich ın
der VO  a OliıvıVELehre konkretisıiert, N seı1en die vollkommenen Jünger auch
Z.U) „UuSusS pauper” verpflichtet WAar radikalisiert, ber ıcht wirklich durchbrochen.

Folgt der Vt. bıs hierher 1n den Grundlinien seiner Darstellung alteren Arbeiten,
VOT allem der Monographie des Franziskaners Balthasar VO: IOM E erschlie{ßt
in den etzten Kapiteln, dem wertvollsten eıl se1nes Buches, Land, indem
die mancherlei 1ın den etzten Jahrzehnten veröffentlichten Quellenstücke ber die
Katastrophe der Spiritualen un den SS theoretischen Armutltsstreıt zwischen 1309
un 323 erstmals einer zusammenhängenden Darstellung verarbeitet. Hıer WOI-

den die Streitschrıften UÜbertinos VO  3 Casale, die Enzykliıka des Generalkapitels VO:  Va

Perugıa VOL B un! die verschiedenen Bullen Clemens’ und Johannes’ CT
ZUr Sache sorgfältig analysıert un 1n den geschichtlichen Ablauf eingeordnet, un
nıcht 1Ur werden dabei Einzelheiten eklärt un INa  a} erhält erstmals eıne genügende
Vorstellung VO: Zusammenhang der Ereijgnisse, sondern es fällt VOTr allem auf den


